
Berner Wochenchronik

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 17 (1927)

Heft 17

PDF erstellt am: 22.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



TWTW*tf*7*flHfTfHw

gL?,«i.^>tii-.,:;w.^-.;.iii..,S^;.i..bii',.•,ifc,.iV„;i:>)>fyf;^f..\iu;iVifitiiuiw».....iiufoii«<<."(.»Tii^

£tc6e.
AJentt mir fonft ntd)ts übrigbliebe,
Alles mir bie A3elt geraubt,
Uttb es bliebe mir bie Siebe:
Selig, mer au Siebe glaubt!

©tug id) in ber Armut bleibe,
Qiiß am bargen Tlfd) ber Rot,
A3äre fie bod) mein ©efdjnteibe,
ASiirste fie mein trodtnes 93rot.

beugte mid) ber Äummer nieber,
trübten Tränen meinen Aliclt,
3n bem Auge frotjer 33riiber
93liil)te Treube mir unb ©liicft.

SfMliuä Sturm.

93erfiäitbiguitg jtotfdjon Rußlaitb unb
ber Schwei?.

Saut fOlitteilung bes etbgettöfFifdjert
R o I i 1i f d) e rt Departements tja»
ben bie 93efpredjungen 3toifd)en bem
jdjtoei3erifd)en 93unbesrat unb ber 9îe=
gierung ber Union ber So3iaIiftifd)en
Sotoietrepubliten 311m 9lustaufcfe nach»
ftehenber ©rtlärung geführt, bie bem
Ronflift 3toifdjen beiben Säubern ein
©nbe fefet: „3m Dittblid auf bas 93e»

ftreben ber Regierungen ber Union (3.
S. R. unb ber fcbtoci3erifdjen ©ibge»
itoffenfdjaft, ben 3toifdjen ben beiben
Staaten bejMjenben Ronflitt bestiegen,
ber infolge ber ©rtnorbuttg bes öerrit
9Roroiosti toäbrenb ber Ronfereu3 in
Saufanne unb infolge bes Attentates auf
bie Berten Arens uttb Ditoilfotosti ettt»

ftanben ift, ertlärt ber fdftoegerifdje Sun»
besrat erneut, bafe er biefe oerbred)e=
rifdjen Battblungen burdjaus oerurteilt
unb febr bebauert. ©r toirb iiberbies
im (Seifte ber 93erföbnlidjfeit bereit fein,
toenn einmal Rerbanblungen 3toifd)en ben
Regierungen ber Union ber S. S. R-
unb ber fdjmegcrifdjen (Sibgenoffenfcfjaft
über bie ©efamtfeeit ber 3toifdjen ben
beiben Sänbern ttodj 311 erlebigenben
fragen eingeleitet werben, ber Tochter
bes Berrn 9Borotosti eine materielle
93eibilfe 3U gewähren, beren Art unb
SBeife gleid)3eitig mit biefett ffrageu
toirb bistutiert toerben tonnen." Damit
erfläreit bie beiben Regierungen bie be»
ftetjenben Ronflifte als beigelegt unb bie
gegenteiligen Sperrntafenahmen als auf»
gehoben. Rufelanb bebt fein 9Baren= unb
©inreifeoerbot auf unb bie Sdjwei.3 toirb
Ruffen gegenüber bie normalen ©inreife»
oorfdjriftcn banbbaben. Die 9Bieberauf»
nähme biplomatifdjer 93c3iebungeu, bef»
fer gefagt bie ©rridjtung einer ruffifdjen
©efanbtfdjaft in 93ent ift bamit nod)
nicht ausgefprocfeeti uttb toirb erft bas
(Ergebnis fpäterer Serbaublungen fein.

Der 93 u n b e s r a t bat bie ©efdfeäfts»
beridjte bes ffinan3= unb 3ollbeparte»
3ntcnts unb bes Roltswirtfdjaftsbepar»
tements genehmigt. Die Staatsredjnung
1926 toeift ein Défait oon ettoas über
9 Rtillionen ffranten auf, toäbrenb im
93oranfd)Iag ein Défait oon 24 Alil»
lionen oorgefeben toar. Auf ber Kapital»
redjnung fteben 45 Rtillionen Scbttlben»
tilgung. Die aufeerorbeittlidjeit Crin»

nahmen erreichten bie Summe oon ffr.
96 Rîillionen, bie aufeerorbentlidjen Aus»
gaben betrugen ffr. 27 Atillionen. Rom
Êinrtabmenûberfdjufe tourben ffr. 9 9RiI»
tionen 3ur Dedung bes Défaites ber
RertoaItungsred)itung oertoenbet, ffr. 45
Aiillionen als erfte Tilgungsrate bes
Raffiofalbos ber Staatsredjnung, ber
Reft als (Einlage in eine Spe3ialtilgungs»
referoe. Die aufeerorbetttlicbe (Einnahme
aus Rriegsfteuern erreichte bie Summe
oon 91 Aiillionett ffranten. Die feften
unb fdjtoebenben Sdjulben ber (Eibge»
noffenfdjaft betragen auf (Enbe 1926 ffr.
2,175,264,743 gegen ffr. 2,255,120,185
int 3abre 1925. —

ffür bie eibgenöffifdje ASintelrieb»
ft if tun g fittb beim ffinan3bepartement
ffr. 7900 aus bem Radjlafe ber jftau
Rertba Sp3, geb. £)bfdjlager, in ©Ijant
eingegangen. —

Die S dj tu e i 3. R a t i 0 n a I b a n f er»
nannte als Rad)foIger bes oerftorbenen
©uillaunte Rietet 3um Rräfibenten bes
Direttionsïomitees ber 3entralc ©enf,
Berrn ©bouarb 93orbier. —

Der Raffiofalbo ber fdjioei3erifcben
Sanbelsbilan3 für bas 1. Quartal
1927 beträgt 113,6 Rïillionen ffranten,
gegen 180,9 Atitlionen im gleichen 3eit=
räum bes Rotjabres. — Der ©efamt»
betrag ber ©ingänge an 3 r i e g s g e »

tu i n n ft e u e r n erreichte auf (Enbe 1926
ffr. 731,396,913. - An SRilitär»
ft e u e r n fittb int Iefefen 3abr 10,45 AU!»
lionen ffranten eingegangen, gegenüber
10,24 Atillionen int Rorjabre. — Die
©infubnölle toarfen um 8,8 Atil»
lionen ffranten mehr ab als im Ror»
jähre. Bieoon entfallen auf Automobile
allein 2 Aîillionen ffranten. — 1926
tourben 001t ber eibgenöffifdjen 90Î ii n 3

ftätte folgenbe Ausprägungen oor»
genommen 50,000 Stüd 311 20 ffranten,
1,5 Atillionen Stüd 3U 20 Rappen, 3

Riillionen Stiid 3U 10 Rappen, 3 SRil»
lionen Stiid 3t* 5 Rappen, 750,000 Stüd
311 2 Rappen unb 2 Rtillionen Stüd
3U 1 Rappen. Aufeerbem tourben ffiinf»
frantenftiide ber 3abrgänge 1922/23 im
93etrage oon 2 Rîillionen ffranten um»
geprägt. —

Die eibgenöffifdje Roftoertoal»
t u n g ftellte bie 3abf ber portofreibeits»
berechtigten 93ebörben feft. Die 3abl
berfelben beläuft fid) auf 76,000, toor»
unter 6000 eibgenöffifdje unb 70,000
fantonate. —

* Aus ben flauioitett.
A a r g a u. ©ine oon ffilasbüiten nad)

Riurgcntbal beintîebrenbe fiebrerin
tourbe im SBalbe oon 3toei Stroïdjen
angefallen, bie ihr bie Danbtafdje ent»
rtffen. Ant anbern Rtorgen tourbe bie
teere ôanbtafdje gefunben, ber 2ßert bes
(Beraubten beträgt über 100 ffranten.
— 3n Rbeittfelben tränt ein 23jäbriger
Rcann in Ausführung einer 2ßette eine
gan3e fflafdje fiitör. Rad) einem heftigen
Untuoblfein trat in ber ffolge ber Tob
ein. —

Appens eil 3. »Ab. Am 16. bs.
gelang es, bie telepboitifdje Rerbtnbung
nttt ber meteorologifdjen Station auf
bent Säntis, bie feit 24. Atär3 unter»
brod)en toar, toieber ber3uftellen. Die
brei 3nfaffen ber Säntisgipfelftation
toaren toäbrenb. brei 28odjen oon ber
Aufeentoelt oöllig abgefdjnitten. —

93 a f e I ft a b t. Das Referenbum ge=
gen bas ffrauentoabl» unb Stimmrc^t
ift suftanbe geîommen. — 3tn Alter oon
72 3abren ftarb nadj längerer Rrantfeeit
ber frühere Direîtor bes Safler Stabt»
theaters, fieo Rîelife. —

93afeIIanb. 3it ben Rofamenter»
gemeinben bes Ober»93afeIbiets unb bes
9BaIbenburgertales tourbe bie (Einfiib»
rung ber 3onferoenerbfenîuItur begon»
nen. 93eint erften Scrfud) beteiligten fid)
94 Affaler aus 23 ©emeinben, mit
einem Rflan3areal oon 4—5 Dettaren.

©tarus- Die am 27. Rtär3 oer»
ftorbene ffrau Stänberat ßegler bat in
ihrem Teftament ffr. 122,000 für öffent»
liehe 3toede oergabt. ffr. 40,000 erhält
bie Sdjule oon Retftal, ffr. 30,000 bie
fferiettoerforgung ber Sd)ultinber, ffr.
20,000 bie bemotratifdje Rartei. ©leid)»
3eitig gelangen auch bie Rermädjtniffe,
bie Stänberat Regler feiner3eit getroffen
hatte, 3itr Aus3ahlung. ©s finb bas ®r.
144,500, über bie bie ©attin bie Rufe»
itiefeung hatte. —

©raubünben. 3um Direttor bes
9kr{ehrsburcaus Daoos tourbe Dr.
Raul Rips oon 93ern getoählt. —

28- ffebruar 3toi»
chcn Rtatt unb Äehrfttten oerfunfene
Rtotorboot „Rruno", bas für 20,000
ffranten oerftdjert toar, ift toieber ae=
hoben roorben. ©s lag in. einer Tiefe
oon 153 Rtetern. —

3 ü r i d). Am ©rünbonnerstag unter»
nahm ber 33)ahrtge 3affier ber Ratio»
nalbanï, Ostar 3efeler, eine Rtotorboot»
fahrt auf bem 3urtdjfee. Am Rarfrei»

„m irfP? ö'ts Rtotorboot
?•'? ®abenstoei[, es befattben

Öanbfdjuhe barirr.
Anfangs^ bad)te man art ein 93oots=
unglud, bod) ftellte fid) balb heraus, bafe

cc&Ç Sdjabett ber Rationalbaut
560,000 ffranten unterfdjlagen unb fid)
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Liebe.
Wenn mir sonst nichts Übrigbliebe,
Alles mir die Welt geraubt,
Und es bliebe mir die Liebe:
Selig, wer an Liebe glaubt!

Ging ich in der Armut Kleide,
Säst am kargen Tisch der Not,
Wäre sie doch mein Geschmeide,
Würzte sie mein trocknes Brot.

Beugte mich der Kummer nieder,
Trübten Tränen meinen Blick,
In dem Auge froher Brüder
Blühte Freude mir und Glück.

Julius Sturm,

Verständigung zwischen Rußland und
der Schweiz.

Laut Mitteilung des eidgenössischen
Politischen Departements ha-
den die Besprechungen zwischen dem
schweizerischen Bundesrat und der Ne-
gierung der Union der Sozialistischen
Sowietrepubliken zum Austausch nach-
stehender Erklärung geführt, die dem
Konflikt zwischen beiden Ländern ein
Ende setzt: „Im Hinblick aus das Be-
streben der Negierungen der Union S.
S. N- und der schweizerischen Eidge-
nossenschaft, den zwischen den beiden
Staaten bestehenden Konflikt beizulegen,
der infolge der Ermordung des Herrn
Worowski während der Konferenz in
Lausanne und infolge des Attentâtes auf
die Herren Arens und Diwilkowski ent-
standen ist, erklärt der schweizerische Bun-
desrat erneut, daß er diese verbreche-
rischen Handlungen durchaus verurteilt
und sehr bedauert. Er wird überdies
im Geiste der Versöhnlichkeit bereit sein,
wenn einmal Verhandlungen zwischen den
Negierungen der Union der S- S- R.
und der schweizerischen Eidgenossenschaft
über die Gesamtheit der zwischen den
beiden Ländern noch zu erledigenden
Fragen eingeleitet werden, der Tochter
des Herrn Worowski eine materielle
Beihilfe zu gewähren, deren Art und
Weise gleichzeitig mit diesen Fragen
wird diskutiert werden können." Damit
erklären die beiden Negierungen die be-
stehenden Konflikte als beigelegt und die
gegenseitigen Sperrmaßnahmen als auf-
gehoben. Rußland hebt sein Waren- und
Einreiseverbot auf und die Schweiz wird
Russen gegenüber die normalen Einreise-
Vorschriften handhaben. Die Wiederauf-
nähme diplomatischer Beziehungen, bes-
ser gesagt die Errichtung einer russischen
Gesandtschaft in Bern ist damit noch
nicht ausgesprochen und wird erst das
Ergebnis späterer Verhandlungen sein.

Der Bundesrat hat die Geschäfts-
berichte des Finanz- und Zolldeparte-
Zments und des Volkswirtschaftsdepar-
tements genehmigt. Die Staatsrechnung
1926 weist ein Defizit von etwas über
9 Millionen Franken auf, während im
Voranschlag ein Defizit von 24 Mil-
lionen vorgesehen war. Auf der Kapital-
rechnung stehen 43 Millionen Schulden-
tilgung. Die außerordentlichen Ein-
nahmen erreichten die Summe von Fr.
96 Millionen, die außerordentlichen Aus-
gaben betrugen Fr. 27 Millionen. Vom
Einnahmenüberschuß wurden Fr- 9 Mil-
lionen zur Deckung des Defizites der
Verwaltungsrechnung verwendet, Fr. 43
Millionen als erste Tilgungsrate des
Pnssivfaldos der Staatsrechnung, der
Rest als Einlage in eine Spezialtilgungs-
reserve. Die außerordentliche Einnahme
aus Kriegssteuern erreichte die Summe
von 91 Millionen Franken. Die festen
und schwebenden Schulden der Eidge-
nossenschaft betragen auf Ende 1926 Fr-
2,175,264,743 gegen Fr. 2,253,120,185
im Jahre 1925. —

Für die eidgenössische Winkelried-
stiftung sind beim Finanzdepartement
Fr- 7900 aus dem Nachlaß der Frau
Bertha Syz, geb. Obschlager, in Cham
eingegangen. —

Die Schweiz. N a t io n a lb a n k er-
nannte als Nachfolger des verstorbenen
Guillaume Pictet zum Präsidenten des
Direktionskomitees der Zentrale Genf,
Herrn Edouard Bordier. —

Der Passivsaldo der schweizerischen
Handelsbilanz für das 1. Quartal
1927 beträgt 113,6 Millionen Franken,
gegen 180,9 Millionen im gleichen Zeit-
räum des Vorjahres. — Der Gesamt-
betrag der Eingänge an Kriegs ge-
w i n n ste u e r n erreichte auf Ende 1926
Fr. 731,396,913. - An Militär-
st e u e r n sind im letzten Jahr 10,45 Mil-
lionen Franken eingegangen, gegenüber
10,24 Millionen im Vorjahre. — Die
Einfuhrzölle warfen um 8,8 Mil-
lionen Franken mehr ab als im Vor-
jähre. Hievon entfallen auf Automobile
allein 2 Millionen Franken. — 1926
wurden von der eidgenössischen Münz-
stätte folgende Münzprägungen vor-
genommen 50,000 Stück zu 20 Franken,
1,5 Millionen Stück zu 20 Rappen, 3

Millionen Stück zu 10 Rappen, 3 Mil-
lionen Stück zu 5 Rappen, 750,000 Stück
zu 2 Rappen und 2 Millionen Stück
zu 1 Rappen. Außerdem wurde» Fünf-
frankenstttcke der Jahrgänge 1922/23 im
Betrage von 2 Millionen Franken um-
geprägt. —

Die eidgenössische Po st vermal-
t u n g stellte die Zahl der portofrciheits-
berechtigten Behörden fest. Die Zahl
derselben beläuft sich auf 76,000, wor-
unter 6000 eidgenössische und 70,000
kantonale. —

' Aus den Kantonen.
A a r g a u. Eine von Glashütten nach

Murgenthal heimkehrende Lehrerin
wurde im Walde von zwei Strolchen
angefallen, die ihr die Handtasche ent-
rissen- Am andern Morgen wurde die
leere Handtasche gefunden, der Wert des
Geraubten beträgt über 100 Franken.
— In Rheinfelden trank ein 23jähriger
Mann in Ausführung einer Wette eine
ganze Flasche Likör. 9!ach einem heftigen
Unwohlsein trat in der Folge der Tod
ein. —

Appenzell J.-Rh. Am 16. ds.
gelang es, die telephonische Verbindung
mit der meteorologischen Station auf
den, Säntis, die seit 24. März unter-
krochen war, wieder herzustellen. Die
drei Insassen der Säntisgipfelstation
waren während drei Wochen von der
Außenwelt völlig abgeschnitten. —

Vaselstadt. Das Referendum ge-
gen das Frauenwahl- und Stimmrecht
ist zustande gekommen. — Jin Alter von
72 Jahren starb nach längerer Krankheit
der frühere Direktor des Basler Stadt-
theaters, Leo Melitz. —

Vaselland. In den Posamenter-
gemeinden des Ober-Baselbiets und des
Waldenburgertales wurde die Einfüh-
rung der Konservenerbsenkultur begon-
nen. Beim ersten Versuch beteiligten sich
94 Pflanzer aus 23 Gemeinden, mit
einem Pflanzareal von 4—5 Hektaren.

Elarus- Die am 27. März ver-
storbene Frau Ständerat Legier hat in
ihrem Testament Fr. 122,000 für öffent-
liche Zwecke vergabt. Fr. 40,000 erhält
die Schule von Netstal, Fr. 30,000 die
Ferienversorgung der Schulkinder, Fr.
20,000 die demokratische Partei. Gleich-
zeitig gelangen auch die Vermächtnisse,
die Ständerat Legier seinerzeit getroffen
hatte, zur Auszahlung. Es sind das Fr.
144,500, über die die Gattin die Nutz-
nießung hatte. —

Graubünden. Zum Direktor des
Verkehrsbureaus Davos wurde Dr.
Paul Lips von Bern gewählt. —

cr^ì'Zern. Das am 28. Februar zwi-
schen Matt imd Kehrsitten versunkene
Motorboot „Bruno", das für 20,000
Franken versichert war, ist wieder ae-
hoben worden. Es lag in einer Tiefe
von 153 Metern. —

Z ü r i ch. Am Gründonnerstag unter-
nahm der 33jahnge Kassier der Ratio-
nalbank, Oskar Keßler, eine Motorboot-
fahrt aus dem Zurichsee. Am Karfrei-
!"? 'â'gen.fand man das Motorboot
n»! Aadensweil, es befanden

^ Paar Handschuhe darin.
Anfangs dachte man an ein Boots-
ungluck, doch hellte sich bald heraus, daß

Schaden der Nationalbank
560,000 Franken unterschlagen und sich
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tnabrfdjetnlidj aus bem Staub gemad)t
bat. ©s banbelt fid) um Soten, bie als
leidji befdjäbigt nom Serîeljr 3uriid»
geßogett würben unb bie nad) Sern ge»
fanbt werben tollten. ßefeler bat ltd)
fd)on am 13. 9Ipril einen Safe gelëït,
ber für alte Staaten (Europas gilt. Srüt
feine (Ergreifung rourbe eine Selohnung
oon 10,000 ffrranfen ausgefefet. — SCRtt

bem internationalen Sd)nell3ug Serlin»
3üridj=Stailanb»9lom tarn am Sams»
tag ein toter ftaljrgaft an, ber 3toifdjen
9?af3 urtb Siintwangen einem Schlag»
anfall erlegen roar. (Es bcmbelt fid) um
ben 60iäbrigen Kaufmann Ostar ß>od)

aus ©era, ber nadj ßugano reifte, um
bort (Erholung 311 fudjen. — 3tt 3ürid)
ftarb Dr. phil- ©buarb Sernoulli oon
Safel, Eßrofeffor für Stufifgefdjidjte an
ber llnioerfität 3üridj- —

Neuenbürg, ©ine m ohltätige Sa»
milic in ße ßocle, bie nicht genannt fein
will, hat beut Spital 001t ßa ©hauï=be»
Sottbs 370,000 Staufen gefdjenti. —

213 a a b t. 3n ßaufanne ftarb im 911»

ter oon 82 Saferen ber ftomponift 3u»
ftin Sifdjoff»©hitiona. ©r wibmete fiel)

oor allem ber religiöfen Sîufiî. — Seit
bent 20. 9Jlät3 ift ber 27jäf)rige 2lnatote
Sruberer aus 3iiridj, ber in ßaufamte
Sharma3ie ftubierte, oerfefewunben. —
Die ©ettteinbc Stontdjeranb hat alle
antipatriotifdjen Sîanifeftationen auf
bent ®emeinbefeftplatî uerboten, oor al»
lern toirb bas 2lbfingeit ber Snternatio»
nale nidjt mehr geftattet. —

D c f f i tt. Sis 3um Sdjüfeenfeft 1929
foil bie alte hiftorifdje Stauer oon Sei»
linpoita renooiert toerben unb bas Schlafe
llri ben Sefudjern 3ugänglich gemadjt
toerben. — 2ltn Ofterfonntag nachmittags
fanb unter 3af)lteidjer Seteiligung bie
©intoeihuttg bes Denftttals für bie beim
©tfenbahnunglüd oott Sellin3ona ums
ßeben gefommenen ©ifenbahner ftatt.
Das Denfmal ift bas 3Sert bes Deffiner
Silbhauers ©hiattone. —

©in Eintrag ber groferätlidjen Spar»
fommiffion, bie 3aT)I ber Stitglicber bes
bernifchett Segierungsrates oon 9 auf
7 311 rebti3ieren, tourbe oottt Segierungs»
rat abgelehnt, toeil bei einer Sebuttion
ber Sura 31t fürs fommen müfete. —

Der ünterridjtsbirettor bes ßantons
oerfügte, bafe 00m 1. Stai 1927 att
bie engtifdje ßurrentfeferift für bas 1.
unb 4. Schuljahr obligatorifdje Schul»
fchrift ift. Die ilinber ber genannten
Schuljahre fallen im 8. unb 9. Schul»
jähr mit ber beutfehen Schrift oertraut
gemadjt toerben. —

f Sotjcmit Sriebrid) 3ef»fiet,
geto. ßeljrer in Sern..

Sreitag ben 11. Stär3 oerfd)ieb in
Hrtenen, too er fein trautes £>eirn hatte,
Sofeann Sriebrid) 3efiger, getoefener
ßeferer an ber Sdjule „Snnere Stabt"
in Sern. Stit ihm ift eine mariante
©eftalt bes bernifchen ßeljrerfollegiums,

ein geiftreidjer, feinfühlenber Stenfd)
jäh aus unferer Stitte geriffen toorben.

Sriebrid) 3efiger tourbe im Safere
1870 als Sohn einer Sauernfamilie im
feelänbifdjen Dörfchen Stetigen ge»
boren, toofelbft er feine Sugenbjafere im
Srieöen eines gliidlichen ©Iternfeaufes
oerlebte. 21ufgewadjfen inmitten einer

f Sobcinn Sriebrid) 3cfifler.

fchöttett Satur, reiften in ihm grofee
ßiebe unb Serftänbnis für ihre Sd)ön=
heiten unb ihre ©efdjöpfe heran; ein
©harafter3ug, bett er 3eitlebens betoahrte.
Sein ©r3iel)ertalent unb bas tiefemp»
funbene Sebiirfnis, ben Stitmenfcfeen 311

bienen, machten ihm feine Scrufswahl
teid)t. 3ur Siitfeilfe an ber ©t3iehung
bes ßinbes, beffen Seelenleben er fo
trefflidj fannte unb oerftunb unb beffen
Sertrauen unb ßiebe er rafd) 311 ge»
toinnen permodjte, roar er gehören. So
ertoarb er fich nadj 2lbfoloierung bes
eoangclifdjen Seminars Sturiftaiben fein
ßeferpatent. Die ©runbfäfee, bie ihm
burd) biefe ßeferanftalt oermittelt tour»
ben, hat er 311 ben feinigen gemacht
uttb fie toährenb feines gansen Sehens
in Dreue hodjgeljalten. 3nt Safere 1904,
nadjbem er erft auf bem ßattbe, bann
in Sibau einige 3ahre amtiert hatte,
tourbe er nach Sern gewählt, too .er
bis toenige 2Bodjcn oor feinem all3u
frühen Dobe mit oorbilblidjem ©ifer unb
Sflid)tbewufetfein an ber Sdjule „3nnere
Stabt" geroirtt hat. Sreubig unter3og
er fich jahrelang ber fefeweren Aufgabe,
bie Schüler auf ben Itebertritt in bie
Stittelfchilien oorsuberciten, unb ftets
toar feine Slrbeit oon fchönftem ©rfolge
gefrönt.

315er bas ©liid hatte, Srife 3efiger
näher ftehen 311 biirfen ober gar fidj 31t

feilten Schülern 311 3äljlen, ber toeife, wie
er, feiner hohen Serantioortung betoufet,
feine gaitse 3raft in ben Diettft ber
Sdjule geftellt hat. Dodj nidjt bie Ser»
mittlung oon ßeferftoff allein toar fein
3iel; er fal> in jebem Sdjüler bas Sinb,
ben Stenfdjen mit feinen Seranlagungen
unb Segabungen, unb mit nimmer»
tttüöem 3ßohltoollen oerfolgte er leitenb
unb beratenb bas 2Bol)I unb 2Belje ber
ihm anoertrauten 3inber roeit über bie
enge Segren3ung ber Sdjule hinaus. So
toar er feinen Schillern nicht nur ein

ßeferer, fonbern aud) ein lieber grrctinb
unb Sater*

Die ßiebe 3ur freien Satur unb ber
©ifer, feiner Santilie, an weld)er er mit
ber ihm eigenen 9M)ättglid)feit unb
Dreue hing, ein fdjöttes éeittt 31t fchaffen,
oeranlafeten ihn, Sern als 2Sofenfit3 311

oerlaffen uttb aufs ßaitb übet3ufiebeln.
©r ertoarb fid) in llrtenen ein §eim,
bas er mit rübrenber Sorgfalt urtb
fünftlerifdjem Sinne pflegte. Seine ß»off»
ttung, bafelbft nach bent SRiidtritt oom
91mte ein otium cum dignitate oerleben
3tt biirfen, follte nidjt erfüllt toerben.
früher als toir erwarteten, fd)ieb er oon
uns. Diefes Scheiben bebeutet für bie
Sdjule unb für bie Dielen, bie fidj pu
feinem 3?reunbes* unb Sefanntenfreife
3äljlen burften, einen fefeweren Serluft,
unb unermefetidj ift bie ßiide, bie er
iit feiner

_

Familie hinterläßt.
Die Sieberfeit feines ©harafters, feine

feine 9lrt, feine ftille ©röfee, haben fiel)
iit uns eilt unoergefelidjes 2Inbenfett ge»
fchaffen. Der ffieift feines 2Befens unb
213irtens toirb als leudßettbcs Sorbilb
in unferer ©rittnerung toeiterleben. T. K.

3nt Sommer 1926 tonnten im ßatttou
2624 ßinber bie Sßohitat ber öffent»
lichen fjrerienoerforgung gentefeen. ©s
fd)idten in bie Serien: Sern 749, Siel
309, Surgborf 154, Siimplß 100, Stiren
40, §er3ogcnbud)fee 59, Sutttoil 35,
3ttigen 76, fiangentfjal unb 9lartoangen
114, ßangnau 164, ßaupen 23, ßpfe
43, Statten 10, Stünd)enbud)fee 16, 9ti»
bau 30, Oberburg 39, Steterlen 41,
Sruntrut 30, 31oggtoil 32, Stalten 11,
Steffisburg 60, Dtjun 382, Itnterfeen 24,
3ßctbern 68 unb 3ollitofen 15 ßinber.

Der Srünigpafe tourbe am 14. bs.
bem 9tutooertehr burchgeljenb geöffnet.
— Die 91arcfd)lud)t bei Sceiringen tourbe
tourbe auf Oftem eröffnet. — ©bettfo 311

Ofterit tourbe ber burdjgehenbe Setrieb
auf ber 3ungfraubahn toieber aufgenom»
men unb bas Serghaus auf 3uttgfrau»
jodj toieber eröffnet. — Stit 9. 9lpril
tourbe auf ber Strede 3nterlaten=ß)ab»
tern ber Softautomobilturs eröffnet. —

3n 5larberg oerftarb int 3llter 001t
63 3ahren an einem ß>irnfd)lag alt 9te»

gierungsftattljalter ©ruft Sdjntutj. ©r
toar lefetes 3ahr nad) 35 Dienftjahren
itt ben Suljeftanb getreten. 3um Se»
gierungsftatthalter toar er 1921 getoählt
toorben. —

3n ßangnau ftarb nach längerer
ßranfheit Derr 9lboIf 5ebiger»ß»irt, ber
feit 36 3ahren 9lngeftellter, 3uleljt 33ud)=
halter, ber betannten 3BeinhanbeIsfirma
Serger & ©o. getoefeit ift. —

Sei Fornbach (Sßafen) brannte bas
£aus ber Familie 3Bifeler bis auf ben
©runb nieber, toobei ber 40jährige taub»
ftumme Sohn Sans ben Dob fanb. Die
ßöfdjarbeiten tourben burdj 3Baffer»
mangel ftart beljinbert. —

3n 3lefd)Ien bei Sigristoil feierten ant
Ofterfonntag bie ©heleute ©ottfrieb oon
©unten unb 3lnita Sarbara, geb. 23iih»
1er, ihre golbette öoebseit, 311 ber fiel)
ihre oerheirateten 3ioei Söhne mit ihren
grauen unb bie 3toei Döctjtern mit ihren
©hemännern nebft 12 ©nfelfinbetn eitt»
gefunben hatten. —
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wahrscheinlich aus dem Staub gemacht
hat. Es handelt sich um Noten, die als
leicht beschädigt vom Verkehr zurück-
gezogen wurden und die nach Bern ge-
sandt werden sollten. Keßler hat sich
schon am 13. April einen Paß gelöst,
der für alle Staaten Europas gilt. Für
seine Ergreifung wurde eine Belohnung
von 10,000 Franken ausgesetzt. — Mit
dem internationalen Schnellzug Berlin-
Zürich-Mailand-Nom kam am Sams-
tag ein toter Fahrgast an, der zwischen
Nafz und Hüntwangen einem Schlag-
anfall erlegen war. Es handelt sich um
den 60jährigen Kaufmann Oskar Hoch
aus Eera, der nach Lugano reiste, um
dort Erholung zu suchen. In Zürich
starb Dr. phil. Eduard Bernoulli von
Basel, Professor für Musikgeschichte an
der Universität Zürich. —

Neuenburg. Eine wohltätige Fa-
milie in Le Locle, die nicht genannt sein
will, hat dem Spital von La Chau.r-de-
Fonds 370,000 Franken geschenkt. —

Waadt. In Lausanne starb im Al-
ter von 32 Jahren der Komponist In-
stin Bischoff-Ghiliona. Er widinete sich

vor allem der religiösen Musik. Seit
dem 20. März ist der 27jährige Anatole
Bruderer aus Zürich, der in Lausanne
Pharmazie studierte, verschwunden.
Die Gemeinde Montcherand hat alle
antipatriotischen Manifestationen auf
dem Gemeindefestplatz verboten, vor al-
lem wird das Absingen der Jnternatio-
nale nicht mehr gestattet. —

Te s sin. Bis zum Schützenfest 1929
soll die alte historische Mauer von Bel-
linzona renoviert werden und das Schloß
Uri den Besuchern zugänglich gemacht
werden. Am Ostersonntag nachmittags
fand unter zahlreicher Beteiligung die
Einweihung des Denkmals für die beim
Eisenbahnunglück von Bellinzona ums
Leben gekommenen Eisenbahner statt.
Das Denkmal ist das Werk des Tessiner
Bildhauers Chiattone. —

Ein Antrag der großrätlichen Spar-
kommission, die Zahl der Mitglieder des
bernischen Negierungsrates von 9 auf
7 zu reduzieren, wurde vom Negierungs-
rat abgelehnt, weil bei einer Reduktion
der Jura zu kurz kommen müßte. —

Der llnterrichtsdirektor des Kantons
verfügte, daß vom 1- Mai 1927 an
die englische Kurrentschrift für das 1.
und 4. Schuljahr obligatorische Schul-
schrift ist. Die Kinder der genannten
Schuljahre sollen im 3. und 9. Schul-
jähr mit der deutschen Schrift vertraut
gemacht werden.

f Johann Friedrich Zesiger,
gew. Lehrer in Bern-,

Freitag den 11. März verschied in
Ilrtenen, wo er sein trautes Heim hatte,
Johann Friedrich Zesiger, gewesener
Lehrer an der Schule „Innere Stadt"
in Bern. Mit ihm ist eine markante
Gestalt des bernischen Lehrerkollegiums,

ein geistreicher, feinfühlender Mensch
jäh aus unserer Mitte gerissen worden.

Friedrich Zesiger wurde im Jahre
1870 als Sohn einer Bauernfamilie im
seeländischen Dörfchen Merzligen ge-
boren, woselbst er seine Iugendjahre im
Frieden eines glücklichen Elternhauses
verlebte. Aufgewachsen inmitten einer

f Johann Friedrich Zesiger.

schönen Natur, reisten in ihm große
Liebe und Verständnis für ihre Schön-
heiten und ihre Geschöpfe heran: ein
Charakterzug, den er zeitlebens bewahrte.
Sein Erziehertalent und das tiefemp-
fundene Bedürfnis, den Mitmenschen zu
dienen, machten ihm seine Berufswahl
leicht. Zur Mithilfe an der Erziehung
des Kindes, dessen Seelenleben er so

trefflich kannte und verstund und dessen
Vertrauen und Liebe er rasch zu ge-
winnen vermochte, war er geboren. So
erwarb er sich nach Absolvierung des
evangelischen Seminars Muristalden sein
Lehrpatent. Die Grundsätze, die ihm
durch diese Lehranstalt vermittelt wur-
den, hat er zu den seinigen gemacht
und sie während seines ganzen Lebens
in Treue hochgehalten. Im Jahre 1904,
nachdem er erst auf dem Lande, dann
in Nidau einige Jahre amtiert hatte,
wurde er nach Bern gewählt, wo er
bis wenige Wochen vor seinem allzu
frühen Tode mit vorbildlichem Eifer und
Pflichtbewußtsein an der Schule „Innere
Stadt" gewirkt hat. Freudig unterzog
er sich jahrelang der schweren Aufgabe,
die Schüler auf den Uebertritt in die
Mittelschulen vorzubereiten, und stets
war seine Arbeit von schönstem Erfolge
gekrönt.

Wer das Glück hatte, Fritz Zesiger
näher stehen zu dürfen oder gar sich zu
seinen Schülern zu zählen, der weiß, wie
er, seiner hohen Verantwortung bewußt,
seine ganze Kraft in den Dienst der
Schule gestellt hat. Doch nicht die Ver-
mittlung von Lehrstoff allein war sein
Ziel: er sah in jedem Schüler das Kind,
den Menschen mit seinen Veranlagungen
und Begabungen, und mit nimmer-
müdem Wohlwollen verfolgte er leitend
und beratend das Wohl und Wehe der
ihm anvertrauten Kinder weit über die
enge Begrenzung der Schule hinaus. So
war er seinen Schülern nicht nur ein

Lehrer, sondern auch ein lieber Freund
und Vater-

Die Liebe zur freien Natur und der
Eifer, seiner Familie, an welcher er mit
der ihm eigenen Anhänglichkeit und
Treue hing, ein schönes Heim zu schaffen,
veranlaßten ihn, Bern als Wohnsitz zu
verlassen und aufs Land überzusiedeln.
Er erwarb sich in Ilrtenen ein Heim,
das er mit rührender Sorgfalt und
künstlerischem Sinne pflegte. Seine Hoff-
nung, daselbst nach dem Rücktritt vom
Amte ein otium cam clignità verleben
zu dürfen, sollte nicht erfüllt werden.
Früher als wir erwarteten, schied er von
ims. Dieses Scheiden bedeutet für die
Schule und für die vielen, die sich zu
seinem Freundes-- und Bekanntenkreise
zählen durften, einen schweren Verlust,
und unermeßlich ist die Lücke, die er
in seiner Familie hinterläßt.

Die Biederkeit seines Charakters, seine
feine Art, seine stille Größe, haben sich

in uns ein unvergeßliches Andenken ge-
schaffen. Der Geist seines Wesens und
Wirkens wird als leuchtendes Vorbild
in unserer Erinnerung weiterleben. T. K.

Im Sommer 1926 konnten im Kanton
2624 Kinder die Wohltat der öffent-
lichen Ferienversorgung genießen. Es
schickten in die Ferien: Bern 749, Viel
309, Burgdorf 154, Bümpliz 100, Buren
40, Herzogenbuchsee 59, Huttwil 35,
Jttigen 76, Langenthal und Aarwangen
114, Langnau 164, Laupen 23, Lpß
43, Matten 10, Münchenbuchsee 16, Ni-
dan 30, Oberburg 39, Pieterlen 41,
Pruntrut 30, Noggwil 32, Stalden 11,
Stesfisburg 60, Thun 382, Unterseen 24,
Wabern 68 und Zollikofen 15 Kinder.

Der Brünigpaß wurde am 14- ds.
dem Autoverkehr durchgehend geöffnet.
— Die Aareschlucht bei Meiringen wurde
wurde auf Ostern eröffnet. — Ebenso zu
Ostern wurde der durchgehende Betrieb
auf der Jungfraubahn wieder aufgenom-
nien und das Verghaus auf Jungfrau-
joch wieder eröffnet. ^ Äfft 9. April
wurde auf der Strecke Jnterlaken-Hab-
kern der Postautomobilkurs eröffnet.

In Aarberg verstarb im Alter von
63 Jahren an einem Hirnschlag alt Ne-
gierungsstatthalter Ernst Schmutz. Er
war letztes Jahr nach 35 Dienstjahren
in den Ruhestand getreten. Zum Ne-
gierungsstatthalter war er 1921 gewählt
worden. ^

In Langnau starb nach längerer
Krankheit Herr Adolf Hediger-Hirt, der
seit 36 Jahren Angestellter, zuletzt Buch-
Halter, der bekannten Weinhandelsfirma
Berger Co. gewesen ist. ^

Bei Hornbach (Wnsen) brannte das
Haus der Familie Wißler bis auf den
Grund nieder, wobei der 40jährige taub-
stumme Sohn Hans den Tod fand. Die
Löscharbeiten wurden durch Wasser-
mangel stark behindert. —

In Aeschlen bei Sigriswil feierten am
Ostersonntag die Eheleute Gottfried von
Gunten und Anna Barbara, geb. Büh-
ler, ihre goldene Hochzeit, zu der sich

ihre verheirateten zwei Söhne mit ihren
Frauen und die zwei Töchtern mit ihren
Ehemännern nebst 12 Enkelkindern ein-
gesunden hatten. —
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(Hm 14. bs. abenbs überfuhr ber
fianbwirt h- aus äBattenwil beim
Sdjlojjgut in hoffen mit feinem (Huto»
mobil ein fünfjähriges Cnäblein, bas
hinter einem SBagen, bem ber (Huto»
(enter eben auswid), Ijetoorgefprungen
roar. Den (Hutomobiliften trifft an bem
Unfall feine ©djulb. —

Der unlängft in Safel oerftorbene
herr Carl 3moberfteg»grieblin, gebiir»
tig oott Soltigen i. ©., bat teftamen»
tarifcl) ffr. 20,000 an oerfdjiebene ber»
nifebe uttb oberlänbifdje ©emeittben
binterlaffen: Der ©emeirtbe Soltigen für
eine Cranfenfchwefter unb ein Hilters»
afi)I ffr. 4000, ber ©enteinbe 3toet»
Timmen für bas Se3irtsfpital uttb bas
(Hbfonberungsljaus gr. 3000; ferner je

gr. 500 für bie (Hnftalten ©ottesgnab
itt Spie3, heiligenfdjwenbi bei Dhutt, für
bie Cinbcrafplc Drtbübl, Com3, 23äcf)=

telen, Sunnefdjtm in Steffisburg, für
bas ftinberfanatorium fieubringen, ben
'© o ttbelfo ereinen Saanen=£)berfimmenial
unb grutigemSieberfimmental, ben Se-
funbarfdjulen Saanen, 3roeiftmmen,
Soltigen, ©rlettbad) uttb ben ffiemeinbe»
oberfdtulett Sent, St. Stephan uttb
Diemtigen. — : ;

Das Sartbotel „Subenberg" in Spiej
tourbe um 260,000 (fronten fättflid) oon
herm filmet, Direttor bes ©ranbbotel
„Sear unb fitbler palace" in ©rinbel-
toalb ertoorben. —

3n Mengen ftarb ber hotelier 3.
hügi, Sefijjer bes hotels „(Regina»
Stümlisatp". —

Der ant 1. Sötern in Sern oerftorbene
3obann (fret) Winterlieb ben Firmen oon
©littannen ein fiegat oon ffr. 5000. —

Das fantonale Dedjnifum 93iel tourbe
oergangenes Sdjitljahr oon 314 Scf)ii=
lern uttb 42 Schülerinnen befucfjt.

Das in ©ourtelarp oerftorbene gräm
lein fitnita Scfjneibcr, bie frühere fißirtin
bes (Reftaurants am Ausgang ber

Daubenfdjludjt itt grittoilier, bat oer»
fdjiebenen toobltätigen fitnftalteti im
3ura fiegate uermadjt, bie 3ufammettJ
mehrere 10,000 granfett betragen. —

3tt ber Circfje oon Saint Srais tourbe
ber Opferftod oon einem fifagabuttben
erbrochen. Der Dieb tonnte in ber Ort*
fdjaft gefafct toerben, es ift eilt 28jäh=
riger preubifdjer Staatsangehöriger, tta»
mens SBetsta. —

©s gibt ein fieib, bas fremben Droit
nicht bulbet,

Unb .einen Sdjmeq, ben fanft bie 3eit
nur heilt-

hans Müller ift am 21. De3ember
1865 itt Dagmerfellen (3t. fiuje-m) ge=
boren. Seine Sugenbjeit oerbrad)te er

Wfm'n.Tw ' ""I II utitiWWffJt wu i

f hans 3WüIIers9leuöier,

geto. SBeitthänbler in Sern.

Der Sfalntfänger fagt: „Cotnmt wie»
ber Menfdjentinber". Unb biefe Morte
fittben fid) auch auf ben ©lasgetttälben
unferes Crematoriums, too fid) Donners»
tag bot 17. Märi, nachmittags 31/2 Uhr,
eine Drauergemeinbe 3tifammenfanb, um
bem, burd) einen her3fdjlag fo plöblid)
oerftorbenen herm hans Müller, bie
lebte ©bre 31t ertoeifett.

f hntts MiillerstReufocf.

in (Harburg, too er 5 Dilmar» uttb 4

Sefunbarfdjuljaljre abfoloierte. Schott
toährenb biefer 3eit 3eigte fid) bei ihm
ber 3ug fröhlicher ©efelligteit. Mar er
bod) Madjtmeifter beim Cabettenforps
feines Mobnories, toelche babei erwor»
benen iitilitärifdjen Sorfenntniffe er
fpäter in ben gunftionen eines Ober»
leutnantes ber 3nfanterie oeroollftän»
bigte. (Rad) beeitbigtcr fiehrgeit als
Sureauangeftellter im hohtoarengefcljüft
fiiifcher in (Harburg, ging er nadj Surg»
borf, too er fid) im roeiten Mirtungs»
freis ber holähanblung ©ribi & ©ie.
toeiter betätigte.

3m 3uli 1886 tant er nach (ßeoet) in
bie Mehthanblung filebi, in welchem ffie»
fchäfte er bis 1905 als ftets geachteter
filngeftellter oerblieb. Seim Dobe feines
all3cit gefdjähten Srimipals trat er itt
bie girttta ein uttb grünbete bas neue
ffiefdjäft Müller & MuIIfdjleger. Uttb
toährenb 22 3ahren war er nun ©hef
biefer Unternehmung, oon (Hngeftellten
uttb Cuttben, oott greuttbett uttb Se»
tonnten geliebt unb hochgeachtet. Seinen
Mitarbeitern unb Untergebenen war er
nicht nur Srin3ipal unb gührer, fon-
bern allezeit auch ein guter greunb. Die
genaue ©rfiilluttg feiner Sflidjten war
fein gröfetes Seftrebett.

Sott politifd)en Setätigungen hielt er
fid) ferne, ben neueren 3bcett brachte er
aber immer grofjcs 3ntereffe entgegen.
(His. (Roturfreunb unb guter Satriot
liebte uttb fdjâtîte er fein heimatlanb.

Der ©baratter bes herm Müller war
friebliebenb uttb guther3ig. ©itt ftiller,
ruhiger, iiberlegenb unb forgfältig han»
belnber ©rijenbürger, ber oorfidjiig mit
feinen Urteilen war unb nicmattbcit weh
tun wollte. So war bentt feine ©he,
bie er im 3ahre 1905 mit grättlein
©lifabeth (ReuheP aus Steffisburg ein»
ging, eine überaus gliidlidje. Sud) nicht
bie geringfte Urfadje tonnte bie har»

monie biefer ©he ftören; Cinberfegen
war ihnen oerfagt, aber um fo mehr
fliehten ftch bte betben in ihrer fiiebe
biefes .©lücl einanber 3u erfehen.

Stn einem fonnig tlaren Dage, uoll
gruhlmgsfehnen, mitten auf einer ©e=
fdjäftsreife im Serner Dberlanb, hat
nun ber Dob fein fieben geforbert unb
allem ein ©ttbe gemacht. Unerbittlich
unb hart; bentt unerfehlidj ift ber heim»
gegangene für bie, bie ihn tannten unb
ihm näher ftanben.

Die Oftertage brachten in ber Stabt
einen Cälteriidfall, trohbem aber hielten
bie jungen Sären trabitionsgemäh ihren
©it!3ug in bie grofje Melt. ©ine grofse
Mcnfdjenmenge erwartete bie Sären»
fprößlinge. Urfttla ging mit ihren Clei»
nen fehr 3ärtlid) um, währenb (Rafdjba
bte ihrigen fofort in ben fißaffertrog
fpebierte unb fie grünblich reinigte. Die
Schaufeitfter ber Stabt hatten Das üb»
liehe ©epränge, neu waren bie lebenben
Canindjert int Sdjaufenfter eines Slu»
ntengefdjäftes unb bie Icbcnbigen flau»
migen Cüden in 3wei=brei anberen
Schaufenftcrn. Der Sertehr war in»
folge ber Cälte. nidjt fehr grofj, ant
größten oielleuht ant .Uarfreitag, wo ber
Sahnhof oott Stifahrern unb Stifahrer»
innen wimmelte. (Hudj würben oiele
filutontobile mit fremben Cantons»
toappen gefichtet. Das ©iertüpfen hat
ftart abgenommen uttb würbe nur am
Dftermontag burd) einige wenige Stun»
bett oor beut Cornhausïeller ausgeübt.

©an3 aufeer Srogramttt waren 3wei
Sränbe, bie währettb ber Ofterfeiertage
entflammten. Der eine am 14. bs. nach»
mittags in ber ©eredjtigïeitsgaffe, wo
ein 3itnmerbranb nod) itn ©ntfteljcn ge=
löfdjt werben tonnte. Smtnerbm ift für
einige 100 granten Sadjfdjabett ent»
ftanben. Der anbete war ein ©ftrid)»
branb ant 16. bs. nadfmittags in ber
Speidjergaffe. hier würbe wegen ber
Sauchentwidlung bie geuerweljr bes
Stabtguartiers alarmiert, bod) war ber
Sranb fdjon oor ihrem ©intreffen oott
ber Sranbwadje bewältigt worben. (Hus=
gebrannt finb brei Mattfarben uttb ein
©ftrid). —

Die Serner Strajjeitbabuer haben be»
fdjloffen, am 1. Mai ben Setrieb ein»
3uftellen. —

Seinen 80. ffieburtstag feierte herr
Srofeffor Dh- Soltnar, Cunftmaler unb
langjähriger fiehter an ber Serncr
Cunftfd)ule. Sor 3wei 3al)rett mufjte er
wegen Cranfljeit feiner geliebten fiehr»
tätigfeit entfagen. ©r ift audj Sräfibent
ber Sdjwei3- greiett Cünftteroeremigung.

3m fitlter oon nahqu 75 Sohren ftarb
ber Direttor bes anatomtfdjen Snftitutes
ber Umocrfttat, Srof. Dr. meb. (cians
Strafjer. Der Serftorbene war feit *1885
Srofeffor an ber hodjfdjute Sern, ©r
war cm Sruber bes ihm im Dob ooratts»
gegangenett ©letfdjerpfarrers Strafjer..

(Hm 16. bs. nadjmittags überfuhr beim
Umgang bes Sremgartenfriebhofes ein
Motorrabfahrer eine grau. Sie erlitt
Seriehungen m ber hüftgegenb uttb amUnten Sern uttb muhte itt ältliche Se»
hanblung genommen werben. — Curie
3ett barauf ftiefjen 3wifd)en Sethlehem
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Am 14. ds. abends überfuhr der
Landwirt H. aus Wattenwil beim
Schloßgut in Toffen mit seinem Auto-
mobil ein fünfjähriges Knäblein, das
hinter einem Wagen, dem der Auto-
lenker eben auswich, hervorgesprungen
war. Den Automobilisten trifft an dem

Unfall keine Schuld. —

Der unlängst in Basel verstorbene
Herr Karl Jmobersteg-Friedlin, gebür-
tig von Voltigen i. S„ hat testamen-
tarisch Fr. 20,000 an verschiedene ber-
nische und oberländische Gemeinden
hinterlassen: Der Gemeinde Voltigen für
eine Krankenschwester und ein Alters-
asyl Fr- 4000, der Gemeinde Zwei-
simmen für das Bezirksspital und das
Absonderungshaus Fr. 3000) ferner je

Fr. 500 für die Anstalten Eottesgnad
in Spiez, Heiligenschwendi bei Thun, für
die Kinderasyle Ortbühl, Köniz, Bäch-
telen, Sunneschyn in Steffisburg, für
das Kindersanatorium Leubringen, den
Gotthelfvereinen Saanen-Obersimmental
und Frutigen-Niedersimmental, den Se-
kundarschulen Saanen, Zweisimmen,
Voltigen, Erlenbach und den Gemeinde-
oberschulen Lenk, St. Stephan und
Diemtigen. —' î

Das Parkhotel „Bubenberg" in Spiez
wurde um 260,000 Franken käuflich von
Herrn Arnet, Direktor des Erandhotel
„Vear und Adler Palace" in Grindel-
wald erworben. —

In Mengen starb der Hotelier I-
Hügi, Besitzer des Hotels „Regina-
Blümlisalp". —

Der am 1. März in Bern verstorbene
Johann Frey hinterlieh den Armen von
Guttannen ein Legat von Fr. 5000. —

Das kantonale Technikum Viel wurde
vergangenes Schuljahr von 314 Schü-
lern und 42 Schülerinnen besucht.

Das in Courtelary verstorbene Främ
lein Anna Schneider, die frühere Wirtin
des Restaurants am Ausgang der
Taubenschlucht in Frinvilier, hat ver-
schiedenen wohltätigen Anstalten im
Jura Legate vermacht, die zusammen ^

mehrere 10,000 Franken betragen. —

In der Kirche von Saint Brais wurde
der Opserstock von einem Vagabunden
erbrochen. Der Dieb konnte in der Ort-
schaft gefaht werden, es ist ein 23jäh-
riger preußischer Staatsangehöriger, na-
mens Wetska. —

Es gibt ein Leid, das fremden Trost
nicht duldet,

Und.einen Schmerz, den sanft die Zeit
nur heilt.

Hans Müller ist am 21. Dezember
1365 in Dagmersellen (Kt. Luzern) ge-
boren. Seine Jugendzeit verbrachte er

f Hans Müller-Neuher,
gew. Weinhändler in Bern.

Der Psalmsänger sagt: „Kommt wie-
der Menschenkinder". Und diese Worte
finden sich auch auf den Glasgemälden
unseres Krematoriums, wo sich Donners-
tag den 17. März, nachmittags 3Vs Uhr,
eine Trauergemeinde zusammenfand, um
dem, durch einen Herzschlag so plötzlich
verstorbenen Herrn Hans Müller, die
letzte Ehre zu erweisen.

f Hans Müller-Neuher.

in Aarburg, wo er 5 Primär- und 4
Sekundarschuljahre absolvierte. Schon
während dieser Zeit zeigte sich bei ihm
der Zug fröhlicher Geselligkeit. War er
doch Wachtmeister beim Kadettenkorps
seines Wohnortes, welche dabei erwor-
denen militärischen Vorkenntnisse er
später in den Funktionen eines Ober-
leutnantes der Infanterie vervollstän-
digte. Nach beendigter Lehrzeit als
Vureauangestellter im Holzmarengeschäft
Lüscher in Aarburg, ging er nach Burg-
dorf, wo er sich im weiten Wirkungs-
kreis der Holzhandlung Gribi Cie.
weiter betätigte.

Im Juli 1336 kam er nach Vevey in
die Weinhandlung Aebi, in welchen! Ee-
schäfte er bis 1305 als stets geachteter
Angestellter verblieb. Bein, Tode seines
allzeit geschätzten Prinzipals trat er in
die Firma ein und gründete das neue
Geschäft Müller öe Wullschleger. Und
während 22 Jahren war er nun Chef
dieser Unternehmung, von Angestellten
und Kunden, von Freunden und Ve-
kannten geliebt und Hochgeachtet. Seinen
Mitarbeitern und Untergebenen war er
nicht nur Prinzipal und Führer, son-
dern allezeit auch ein guter Freund. Die
genaue Erfüllung seiner Pflichten war
fein größtes Bestreben.

Von politischen Betätigungen hielt er
sich ferne, den neueren Ideen brachte er
aber immer großes Interesse entgegen-
Als, Naturfreund und guter Patriot
liebte und schätzte er sein Heimatland.

Der Charakter des Herrn Müller war
friedliebend und gutherzig. Ein stiller,
ruhiger, überlegend und sorgfältig han-
delnder Erhenbürger, der vorsichtig mit
seinen Urteilen war und niemanden weh
tun wollte. So war denn seine Ehe,
die er im Jahre 1905 mit Fräulein
Elisabeth Reußek aus Steffisburg ein-
ging, eine überaus glückliche. Auch nicht
die geringste Ursache konnte die Har-

monie dieser Ehe stören.- Kindersegen
war ihnen versagt, aber .um so mehr
suchten sich die beiden in ihrer Liebe
dieses Glück einander zu ersetzen.

An einem sonnig klaren Tage, voll
Fruhlmgssehnen, mitten auf einer Ge-
schäftsreise im Berner Oberland, hat
nun der Tod sein Leben gefordert und
allem ein Ende gemacht. Unerbittlich
und hart? denn unersetzlich ist der Heim-
gegangene für die, die ihn kannten und
ihm näher standen.

Die Ostertage brachten in der Stadt
einen Kälterückfall, trotzdem aber hielten
die jungen Bären traditionsgemäß ihren
Einzug in die große Welt. Eine große
Menschenmenge erwartete die Bären-
sprößlinge. Ursula ging mit ihren Klei-
nen sehr zärtlich um, während Naschda
die ihrigen sofort in den Wassertrog
spedierte und sie gründlich reinigte. Die
Schaufenster der Stadt hatten Pas üb-
liche Gepränge, neu waren die lebenden
Kaninchen im Schaufenster eines Blu-
mengeschäftes und die lebendigen flau-
migen Kücken in zwei-drei anderen
Schaufenstern. Der Verkehr war in-
folge der Kälte, nicht sehr groß, am
größten vielleicht am Karfreitag, wo der
Bahnhof von Skifahrern und Skifahrer-
innen wimmelte. Auch wurden viele
Automobile mit fremden Kantons-
wappen gesichtet. Das Eiertüpfen hat
stark abgenommen und wurde nur am
Ostermontag durch einige wenige Stun-
den vor dem Kornhauskeller ausgeübt.

Ganz außer Programm waren zwei
Brände, die während der Osterfeiertage
entflammten. Der eine am 14. ds. nach-
mittags in der Eerechtigkeitsgafse, wo
ein Zinimerbrand noch iin Entstehen ge-
löscht werden konnte. Immerhin ist für
einige 100 Franken Sachschaden ent-
standen. Der andere war ein Estrich-
brand am 16. ds. nachmittags in der
Speichergasse. Hier wurde wegen der
Rauchentwicklung die Feuerwehr des
Stadtquartiers alarmiert, doch war der
Brand schon vor ihrem Eintreffen von
der Brandwache bewältigt worden. Aus-
gebrannt sind drei Mansarden und ein
Estrich. —

Die Berner Straßenbahner haben be-
schlössen, am 1. Mai den Betrieb ein-
zustellen. —

Seinen 80. Geburtstag feierte Herr
Professor Th. Volmar, Kunstmaler und
langjähriger Lehrer an der Berner
Kunstschule. Vor zwei Jahren mußte er
wegen Krankheit seiner geliebten Lehr-
tätigkeit entsagen- Er ist auch Präsident
der Schweiz. Freien Künstlervereinigung.

Im Alter von nahezu 75 Jahren starb
der Direktor des anatomischen Institutes
der Universität, Prof. Dr. med. Haim
Straßer. Der Verstorbene war seit 1385
Professor an der Hochschule Bern. Er
war ein Bruder des ihm im Tod voraus-
gegangenen Gletscherpfarrers Straßer..

Am 16. ds. nachmittags überfuhr beim
Eingang des Bremgartenfriedhofes ein
Motorradfahrer eine Frau. Sie erlitt
Verletzungen m der Hüftgegend und am
Imken Bem und mußte in ärztliche Be-
Handlung genommen werden. — Kurze
Zeit darauf stießen zwischen Bethlehem
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unb ber Snftalt 93rünnen etn Stotör«
fairer urtb ein Sabfabrer 3ufammen. Der
Sabfabrer tourbe mit feisteren SBerIet=
3ungen ins 3nfelfpitat oerbracbt- — Sm
Fetben Sbenb tourbe auf bem 5tornbaus»
plab ein Stotorfabrer pon einem ^ßer=
fottenauto geftreift, fam 311 Sali unb
tourbe oerlebt. Der Sutomobilift madjte
fidj Binar aus bem ©taube, bod) tonnte
feine ÄontroIInummer eruiert toerben. —

Sm 19. bs. oormittags rourbe bie
Jßeicbe bes feit bem 28. Stär3 aus Stef«
fisburg als oermibt gemelbeten Depot«
djefs, (Jriebricb Slbert Stauer, bei ber
Sarefcbtoelle an ber Statte aus bem
SBaffer gc3ogen. —

Sm 13. bs. rourben in ber SOtufitatien«
banblurtg ©itgien eine Su3abt (Eintritts«
farten 3unx 3arfreitagsfon3ert bes Stiin»
fterorganiften ©raf geftoblen. —

Sont 4—11. bs. logierte in einem
Serner êotel ein SJtann, ber fidj als
3igarrenfabrifant Slbert SBeber aus
Saperne ausgab. Ohne bie Sotelredj«
nung 311 be3ablen, machte er fidj aus bem
Staube, ©r bat übrigens in oerfdjie»
betten ©efcbäftcn Seftellungen auf ben
Stamen eines angefebenen Sürgers auf«
gegeben unb an beffen Sbreffe fenben
laffen, and) in oerfcbiebenen Dotels
SJtat)l3dten für bis 311 100 Serfottett
beftellt. 2Bie fpäter erforfdjt ipurbe, ift
ber angeblidje ÏBeber ibentifdj mit bem
oielfad) oorbeftraften Setrüger Saul
©bttarb Suter oon Siiren a. St. ©r
ift übrigens feit einigen Sagen aus Sern
oerfdjtounben. —

Serbaftet tourben 3toei junge Surfdjen
roegen fjabrrabbiebftabfe. Der eine batte
ein in ber Starbergergaffe oor einer
Sßirtfcbaft ftebenbes gahrrab mitgeben
taffen, ber 3toeite ein fotcbes aus bem
£ofe einer Sßirtfdjaft geftoblen. —

f ©ottfrieb Suter,
gero. ©idjmeifter in 33ern.

Sonntag ben 27. jjebruar 1927 oer«
ftarb in Sern unertoartet rafdj an einer
£>er3läbrttung £err ©ottfrieb Suter, ge«
toefener ©idjmeifter in Sern.

3m 3abre 1876 im heimeligen Stäbt«
djeu Dbun als 3toeitältefter oon brei
Äinbern geboren, oerbradjte ©ottfrieb
Suter feine erften 3ugenbjabre bafelbft
unb fpäter in Sern, too er bie Schulen
befudjte. Der Serftorbene trat aisbann
im Dptifergefdjäft oon Sater Si'tcbi fei.
als Seinmedjaniter itt bie £ebre. Stacb
Slustritt unb febr gut beftanbener Srü«
futtg 30g er itt bie Sßelt hinaus, um
feine ftenntniffe nocb toeiter aus3ubilben.

Der Dabingefd)iebene batte aber nid)t
nur Çreube an feinem Serufe, fonbertt
er erfüllte aucb mit ©ifer unb 3freube
feine militärifdjen Sflicbten. ©ingeteilt
bei ber ©enie, Stbteilung Delegrapljen»
©otttpagnie, mubte er aucb am 4. Slu«
guft 1914 in ben ©ren3befct3ungsbienft
einrüden, toofelbft fein Jg>er3leiben fid)
3ttm erftenntal bemert'bar machte.

3m 3abrc 1907 oerebelidjte fid) ©ott»
frieb Suter mit gräulein SJtarie £uife
Daepp oon Slbelboben unb fanb in feiner
©attin eine liebe, oerftänbige unb auf«
opferungsoolle £ebensgefäbrtin, rocldje
tttii ibm getreulieb $reub unb fieib teilte.

3m SStai 1920 tourbe ©ottfrieb Suter
00m Segierungsrat bes ilantons Sern
3Utn ©iebmeifter für ©las an bie neu
gefdjaffene ©idjftätte B 12 ernannt. Die»
fes Slmt perfab ber Serftorbene treu
unb getoiffenbaft bis 311 feinem Dobe.

f ©ottfrieb Suter.

SJtenfdjlid) gefprod)en bätte ©ottfrieb
Suter uocl) lange lebett föttnen, " 51
3abre finb teilt hohes Sllter, bod) ber
Dob nimmt auf all' bas teilte Stidfidjt.
Seine Strt toar einfach, fdjlicbt unb toabr
unb fo ift er hinübergegangen,

triebe feiner Slfdje!

Das Stmtsgeridjt oerurteilte bie 3tt>ei

jungen Surfeben, bie im gebruar einen
£anbntann beim Särengraben beraubt
hatten, 311 8 refp. 4 Stonaten 3or=
rettionstjaus, mit Seroilliguttg bes be«

bingten Straferlaffes. — ©s oerurteilte
brei junge Surfdjen, bie int Sreiteitrain
SOteffingtnöpfe abgefdjraubt unb fie an
Dröbler oertauft hatten, 3u 30, 15 unb
12 Dagen ©efängnis (entfpredjenb ber
3at)I ber oon jebem geftoblenen Steffing«
tnöpfe), bebittgt erlaffett unter einer Se=
toäbrungsfrift oon 4 3abrett unb einer
Sdjabenbeduttgsfrift oon einem 3aljr. —
3n contumaciam tourbe ein fogenantttes
Srautpaar oerurteilt, bas ein 3abr
lang nicht nur Siiete unb teil«
toeife auch lloftgelb fdjtilbig blieb unb
jetoeils ocrfd)toanb, toenn es ans 3al)Ien
taut, fonbern and) nod) einen Sffocié,
ben fie für ihre dit. & ©0., Oleintoerîe,
3U begeiftern to übten, $r. 2300 heraus»
lodte. 9Jt. tourbe 311 8 Stonaten ftor»
reftionsbaus oerurteilt unb bie Sus«
febreibung im SoIi3eian3eiger oerfügt.
Seine ©eliebte ©. erhielt brei HJtonate
Slorreftionsbaus, bie ihr aber auf 3ioei
3abre bebingt erfaffen tourben. —
Sdjliefelidj tourbe ttodj „ber Sertreter
ber Sgentur ôaoas in Stben", Sohn
eines oerftorbenen fran3bfifcbcn ©cneral«
tonfuls, Sefiber reidjer befd)lagnabmter
©üter auf llorfu, Sitter ber ©bren«
legion, 3nl)aber bes fran35fifdjen 9Wi»

litärtreu3es, Stitglieb bes ftansöfifdjctt
Spnbicat be la preffe, Sefiber oon brei
mächtigen itoffern mit einem 2Bertinbalt
oon fÇr. 3000, £ouis Slanc, ein oon
3talien ausgetoiefener Setrügcr, ber auch

oon Sranfreidj toegen Setruges gefudjt

toirb, 3u 3 Stonaten ftorreftionsbaus
mit bebingtem Strafertab oerurteilt, ©r
hatte 14 Sage in einem Serner ôotel
logiert uttb um ben Hotelier irreBufüljren,
einen SortefeuiIIe«Diebftal)I fingiert.
Dab man ihn toegen einer eoentuellen
Suslieferung nadj grattfreidj bem Se»
gierungsftattbalter 3ur Serfiigung ftellte,
fd)ien ihn mehr 3u berühren, als bie be»

bingt erlaffene ftorreftionsbausftrafe. —

I kleine Œfjronife |
Hitgliitrsfälle.

3 u ben Sergen. Suf bem SSege
£ötfd)ental«©gon ooit Steigerl)ütte«3on»
forbia erfror in ber Sadjt oottt 17./18.
Spril ber Stedjanifer Oberlitt aus ©enf.
©r toar mit oier Kollegen bis faft 100
Steter oon ber ©gon oon Steigerbütte
gefotnmen, als er oor ©rfdjöpfung nicht
mehr toeiter tonnte. Seine Kollegen
mubten ihn oerlaffen, um fidj felbft oor
bem ©rfrierett 3U retten. Snt Storgen
tourbe er ooit ihnen erfroren aufgefun»
bett- ©ine Settungstolomte oerbradjte
ben Doten am 19. bs. ttad) ©opettftein.

S er tel) rs Unfälle. Sm Öfter»
fontttetgabenb fuhr auf ber Strabe Sei»
nad)=Sefd) ein mit brei fßrrfonen befebtes
Sutomobil gegen eine Delepbottftange
unb überfeblug fiel). Der jjübrer erlitt
einen Sdjäbelbrudj, an feinem Suftom»
mett toirb ge3toeifelt, feine fïrau unb
fein ithtb erlitten leichtere Seriebungen.
— Sei ber Startinsbrüdftrabe in Sanft
©allen tourbe am Oftermontag abenbs
ber Seibettbruder ©buarb 3od) oon
einem Sutomobil überfahren unb getötet.
— Sm 14. bs. tourbe beim Sabnüber»
gang SiIlmergen«SngIitott bas Subrtoerf
bes £anbtoirtes Sbolf Seb=Serger oon
Dintiton 00m 3age erfaßt. Der £anb=
toirt tourbe auf bie Siafdjine gefd)Ieubert,
erlitt einen Scbäbelbrud) unb toar fofort
tot. ©ines feiner ftinber, bas mit auf
bem Sßagen toar, tourbe ebenfalls fdjtoer
oerlebt tonnte aber noch lebenb ins
Spital oerbrad)t toerben. — Sob unb
SBagen nahmen toenig Sdjaben. — Sm
Sutomobil bes Sädentteifters 2fratt3
©rober oon Siberift plabte auf bent
SSege nach ©olothum eitt Snett. Der
dßagert fuhr in einen ©arfen3aun hinein
unb ©rober erlitt fo fd)toere Serlebun»
gen, bab an feinem Suffomtnen ge3toei»
feit toirb. — Snt 11. bs. fuhr bie in ben
40er 3abren ftehenbc fîrau bes ©ifen«
bahners Starti oon 3udjtoil mit ihrem
Sraljrrab bei 3ud)toiI in ein £aftauto
hineilt, tourbe überfahren unb erlitt einen
lebensgefährlichen Sd)äbelbrudj. — Snt
9. bs. ftieb in Drimbadj ber Sialermeifter
jrjatts Sotl) auf feinem ffabrrab mit
einem Slotorrabfahrer sufammen unb
tourbe fo fdjtoer oerlebt, bab er in ber
Sacht barauf int 3antonsfpital DIten
ftarb. -Son ft ige Unfälle. 3n ber £ies=
grübe 3toifd)en Segensborf unb Sffol«
tern tourbe ber 19jährige éeinridj Sopp
oon einer fidj loslofenben 3iestnaffe oer«
fdjüttet uttb erftidte. — Sei einem Sonn»
tagsfpa3iergang entlang bent £ac be
Srenets fiel ein getoiffer 3ean ©bap«
puis ins SBaffer unb ertrant. — 3n
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und der Anstalt Brünnen ein Motor-
fahrer und ein Nadfahrer zusammen. Der
Radfahrer rvurde mit leichteren Verlet-
zungen ins Inselspital verbracht. — Am
selben Abend rvurde auf dem Kornhaus-
platz ein Motorfahrer von einem Per-
sonenauto gestreift, kam zu Fall und
wurde verletzt. Der Automobilist machte
sich zwar aus dem Staube, doch konnte
seine Kontrollnummer eruiert werden.

Am 19. ds. vormittags wurde die
Leiche des seit dem 28. März aus Stef-
fisburg als vermißt gemeldeten Depot-
chefs, Friedrich Albert Nauer, bei der
Aareschwelle an der Matte aus dem
Wasser gezogen. —

Am 13. ds. wurden in der Musikalien-
Handlung Eilgien eine Anzahl Eintritts-
karten zum Karfreitagskonzert des Mün-
sterorganisten Graf gestohlen. -

Vom 4.^11. ds. logierte in einem
Berner Hotel ein Mann, der sich als
Zigarrenfabrikant Albert Weber aus
Payerne ausgab. Ohne die Hotelrech-
nung zu bezahlen, machte er sich aus dem
Staube. Er Hai übrigens in verschie-
denen Geschäften Bestellungen auf den
Namen eines angesehenen Bürgers auf-
gegeben und an dessen Adresse senden
lassen, auch in verschiedenen Hotels
Mahlzeiten für bis zu 100 Personen
bestellt. Wie später erforscht wurde, ist
der angebliche Weber identisch mit dem
vielfach vorbestraften Betrüger Paul
Eduard Suter von Büren a. A. Er
ist übrigens seit einigen Tagen aus Bern
verschwunden.

Verhaftet wurden zwei junge Burschen
wegen Fahrraddiebstahls. Der eine hatte
ein in der Aarbergergasse vor einer
Wirtschaft stehendes Fahrrad mitgehen
lassen, der zweite ein solches aus dem
Hofe einer Wirtschaft gestohlen. —

f Gottfried Suter,
gew. Eichmeister in Bern.

Sonntag den 27. Februar 1327 ver-
starb in Bern unerwartet rasch an einer
Herzlähmung Herr Gottfried Suter, ge-
wesener Eichmeister in Bern.

Im Jahre 1376 im heimeligen Städt-
chen Thun als Zweitältester von drei
Kindern geboren, verbrachte Gottfried
Suter seine ersten Jugendjahre daselbst
und später in Bern, wo er die Schulen
besuchte. Der Verstorbene trat alsdann
im Optikergeschäft von Vater Büchi sel.
als Feinmechaniker in die Lehre. Nach
Austritt und sehr gut bestandener Prü-
fung zog er in die Welt hinaus, um
seine Kenntnisse noch weiter auszubilden.

Der Dahingeschiedene hatte aber nicht
nur Freude an seinem Berufe, sondern
er erfüllte auch mit Eifer und Freude
seine militärischen Pflichten. Eingeteilt
bei der Genie. Abteilung Telegraphen-
Compagnie, mutzte er auch am 4- Au-
gust 1314 in den Grenzbesetzungsdienst
einrücken, woselbst sein Herzleiden sich

zum erstenmal bemerkbar machte.
Im Jahre 1307 verehelichte sich Gott-

fried Suter mit Fräulein Marie Luise
Daepp von Adelboden und fand in seiner
Gattin eine liebe, verständige und auf-
opferungsvolle Lebensgefährtin, welche
mit ihm getreulich Freud und Leid teilte.

Im Mai 1320 wurde Gottfried Suter
vom Regierungsrat des Kantons Bern
zum Eichmeister für Glas an die neu
geschaffene Eichstätte 8 12 ernannt. Die-
ses Amt yersah der Verstorbene treu
und gewissenhaft bis zu seinem Tode.

f Gottfried Suter.

Menschlich gesprochen hätte Gottfried
Suter noch lange leben können, 51
Jahre sind kein hohes Alter, doch der
Tod nimmt auf all' das keine Rücksicht.
Seine Art war einfach, schlicht und wahr
und so ist er hinübergegangen.

Friede seiner Asche!

Das Amtsgericht verurteilte die zwei
jungen Burschen, die im Februar einen
Landmann beim Bärengraben beraubt
hatten, zu 8 resp. 4 Monaten Kor-
rektionshaus, mit Bewilligung des be-
dingten Straferlasses. ^ Es verurteilte
drei junge Burschen, die im Breitenrain
Messingknöpfe abgeschraubt und sie an
Trödler verkauft hatten, zu 30, 15 und
12 Tagen Gefängnis (entsprechend der
Zahl der von jedem gestohlenen Messing-
knöpfe), bedingt erlassen unter einer Ve-
Währungsfrist von 4 Jahren und einer
Schadendeckungsfrist von einem Jahr. —
In contumaciam wurde ein sogenanntes
Brautpaar verurteilt, das ein Jahr
lang nicht nur Miete und teil-
weise auch Kostgeld schuldig blieb und
jeweils verschwand, wenn es ans Zahlen
kam, sondern auch noch einen Associe,
den sie für ihre M. <K Co., Oleinwerke,
zu begeistern wußten, Fr. 2300 heraus-
lockte. M. wurde zu 8 Monaten Kor-
rektionshaus verurteilt und die Aus-
schreibung im Polizeianzeiger verfügt.
Seine Geliebte E. erhielt drei Monate
Korrektionshaus, die ihr aber auf zwei
Jahre bedingt erlassen wurden. ^
Schließlich wurde noch „der Vertreter
der Agentur Havas in Athen", Sohn
eines verstorbenen französischen General-
konsuls, Besitzer reicher beschlagnahmter
Güter auf Korfu, Ritter der Ehren-
legion, Inhaber des französischen Mi-
litärkreuzes, Mitglied des französischen
Syndicat de la presse, Besitzer von drei
mächtigen Koffern mit einem Wertinhalt
von Fr. 3000, Louis Blanc, ein von
Italien ausgewiesener Betrüger, der auch

von Frankreich wegen Betruges gesucht

wird, zu 3 Monaten Korrektionshaus
mit bedingtem Straferlaß verurteilt. Er
hatte 14 Tage in einem Berner Hotel
logiert und um den Hotelier irrezuführen,
einen Portefeuille-Diebstahl fingiert.
Daß man ihn wegen einer eventuellen
Auslieferung nach Frankreich dem Ne-
gierungsstatthalter zur Verfügung stellte,
schien ihn mehr zu berühren, als die be-
dingt erlassene Korrektionshausstrafe. —

^ Kleine Chronik

Unglücksfälle.

In den Bergen. Auf dem Wege
Lötschental-Egon von Steigerhütte-Kon-
kordia erfror in der Nacht vom 17./13.
April der Mechaniker Oberlin aus Gens.
Er war mit vier Kollegen bis fast 100
Meter von der Egon von Steigerhütte
gekommen, als er vor Erschöpfung nicht
mehr weiter konnte. Seine Kollegen
mußten ihn verlassen, um sich selbst vor
dem Erfrieren zu retten. Am Morgen
wurde er von ihnen erfroren aufgefun-
den- Eine Nettungskolonne verbrachte
den Toten am 13. ds. nach Gopenstein.

Verkehrs Unfälle. Am Oster-
sonntagabend fuhr auf der Straße Nei-
nach-Aesch ein mit drei Personen besetztes
Automobil gegen eine Telephonstange
und überschlug sich. Der Führer erlitt
einen Schädelbruch, an seinem Aufkom-
men wird gezweifelt, seine Frau und
sein Kind erlitten leichtere Verletzungen.
— Bei der Martinsbrückstraße in Sankt
Gallen wurde am Ostermontag abends
der Seidendrucker Eduard Koch von
einem Automobil überfahren und getötet.
^ Am 14- ds. wurde heim Bahnüber-
gang Villmergen-Anglikon das Fuhrwerk
des Landwirtes Adolf Setz-Verger von
Dintikon vom Zuge erfaßt. Der Land-
wirt wurde auf die Maschine geschleudert,
erlitt einen Schädelbruch und war sofort
tot. Eines seiner Kinder, das mit auf
dem Wagen war, wurde ebenfalls schwer
verletzt konnte aber noch lebend ins
Spital verbracht werden. — Roß und
Wagen nahmen wenig Schaden. — Am
Automobil des Bäckermeisters Franz
Großer von Biberist platzte aus dem
Wege nach Solothurn ein Pneu. Der
Wagen fuhr in einen Gartenzaun hinein
und Großer erlitt so schwere Verletzun-
gen, daß an seinem Aufkommen gezwei-
seit wird. — Am 11. ds. fuhr die in den
40er Jahren stehende Frau des Eisen-
bahners Marti von Zuchwil mit ihrem
Fahrrad bei Zuchwil in ein Lastauto
hinein, wurde überfahren und erlitt einen
lebensgefährlichen Schädelbruch. — Am
9. ds. stieß in Trimbach der Malermeister
Hans Roth auf seinem Fahrrad mit
einem Motorradfahrer zusammen und
wurde so schwer verletzt, daß er in der
Nacht daraus im Kantonsspital Ölten
starb. —

Sonstige Unfälle. In der Kies-
grübe zwischen Regensdorf und Affol-
tern wurde der 13jährige Heinrich Bopp
von einer sich loslösenden Kiesmasse ver-
schüttet und erstickte. — Bei einem Sonn-
tagsspaziergang entlang dem Lac de
Vrenets fiel ein gewisser Jean Chap-
puis ins Wasser und ertrank. In



IN WORT UND BILD 255

SRenbrijïo fiel ber Sftauter (Eattaneb
93oufiIio aus Söalerna bei Reparatur»
arbeiten aus einer £öbe port 15 Metern
herunter unb mar fofort tot. ~

Der l)iftorijtf)C Sd)lnfu>aüejt.
Der Scfjlafraagen 2419 D, in bem

am 11. Nooember 1918 ber ÜÜBaffenftill»
ftanb unterjeicbnet roorben ift, unb ber
bisher im i§ofe bes Snoalibenbomes ah
1er üßitterung ausgefegt roar, ift nach

SRethonbes transportiert toorben, roo er

genau an ber Stelle ber SBaffenftilh
ftanbsunterjeidjnung unter einem Sdjup»
pen Aufstellung finben foil. Die Soften

für ben transport unb bie Ausführung
bes Schuppens hat ein Ameritaner ge=

tragen. Dem Abtransport bes SBagens
roohnten nur einige Neugierige aber
feine offfeiellett Nerfönlichfeiten bei.

'ißierftödige Straften.
Der amerifanifdje Ingenieur Dr. D.

itennarb Dïjomfort befchäftigt fid) in
einer oor Ïur3em erschienenen 93eröffent=
lichung mit ber fiöfung bes immer fdjtoie»

riger toerbenben Nero porter 93erïehrs=

problems unb gelangt 3U bem (Ergebnis,
bah ber 93au oon llntergrunbbahnen
bent 93ebarf nicht mehr genügen fantt

unb, toenn toeitere Stodtoerfe unter ber
(Erbe I)in3ugefügt werben, oiel 3u teuer
toirb. (Er fchlägt ftatt beffen bie (Errich®
tung oon oierftödigen Straften auf ben
Ôauptoerfehrslinien oor unb behauptet,
bah brei Strahenftodtoerfe über bem
(Erbboben nicht teurer in ber (Errichtung
unb im 93etrieb finb, als ein Stodtoerf
unter ber (Erbe. Die erfte Strahenetage
foil nach feinem Alan für ßafttoagen,
bie 3 weite für Straßenbahnwagen, bie
britte für ben Auto» uttb Dmnisbus»
oerfehr unb bie oberfte für gußgänger
referoiert toerben.

3Jlobcrncr gehäkelter ©amenljut.
Diefer reijenbe, leichte Datnenhut (jirfa 40 gr.) ift mit

bem feinett Seibenftroh nur mit feften Mafcßen getäfelt.
Der 93oben beg |juteg, ber itn Durdpneffer 1/3 beg tfïopf»
ttmfangeg miht, toirb mit Pier gur Nunbe gefd)loffenen Suft®
mafd)en begonnen. Dann toirb in ber erfteit Dour an jebe
Mafcße (beibe Mafd)eitglieber umfaffenb) jtoei fefte Mafdjen
geljäEett; in ber gioeiten Dour an jebe jioeite Àîafdje jloei
Mafcßen geljäfelt ufm., big man bie geiuünfd)te (Stöße hat.
Dann toirb ohne $unel)men big gum Nanb meitergeljätett.
gitr ben Nanb, foil er fdjmal fein, toerben weniger Mafcßen
aufgenommen; foß er breit feitt, fo toerben gitfa in jebe britte
Mafcße gtoei SJÎafdjen gehäfelt. Der fertige Nanb toirb mit
einer fdjtnalen ©eibettli^e unb toenn getoünfd)t, mit einem

Draht berftärft, eingefaßt unb mit Secrubre»Agraffe garniert.
Arcig beg Materialg gu einem §ut gr. 5.—. fßreig beg

fertigen £>uteg in beliebigen garben gr. 25. —

Sie SJödjtterin im fdjwetger. Arbeits®
reeijt unb in ber ^ranttenoerfichermtg.

Das 51onïorbat fdjroeisetifdjer Kranfenfaffen
gibt foeben eine (Schrift heraus, in bet Dt.
jut. §ans £iinermabel bie Stellung ber grau
im [cl)CDei3erifd)en Arbeitsred)t unb in ber frtjwei»

3crifd)cn ftrcinfenüerfidjerung beljanbdt. £or
0d)ulj ber SBödjnerimteu ift oer^ältntsmäßtg
jung. Der gefetjlidje Scljutj ift jcueifad): er finbet
fid) einerfeits im Arbeitsredjt, anberfeits m
ber Kratcfenoerftdjerung. gür ben Sdjuij im

Arbeitsrecht grunblegenb ift auf eibgenBffifdjem
Sobcn bas Sunbcsgefei) betreffenb bie Arbeit
in ben gabrifen nom 18. gutei 1914; bodj
aud) bas alte gabrilgefetj oon 1877 enthielt
Seftimmungen 311m Sdjuij ber üßbehnerin, ferner
bas Sunbcsgefetj betreffenb bie Arbeitsjeit beim
Setrieb ber ©ifenbahiten unb anbetet ©erfehrs»
anftalten 00m 6. Atär3 1920. Auf lautonalem
SBobcn bleibt bie Aufteilung oon Sdjutjbeftim»
inungen für foId)e SBetriebe überlaffen, bie nicht
unter bas gabrilgefetj fallen. Diesbejiigliche
Sorfdpifteit finben fiel) in einer befchräntten
3al)( uoit Kantonen unb finb in ben Arbei»
teriimenfchutjgefeijen niebergelegt. Solche 33c»

ftimmungen befiljen bie Kantone 3ürid), SBern,

fillette, ©tarns, Solothurn, Safel»Stabt, Ap»
pendelt A.»Al)., St. (Sailen, Aargau, Deffin
unb Slßaabt. gut gabrilgefetj beträgt bic
Sct)oit3eit ber SüBödjnerin fed)S Slßocl)en, wäh»
renb berer bie 2B5djnerin iit ber gabrit nicht
befdjäftigt lucrbeu barf; auf SlBunfd) foil biefe
3eit auf ad)t SÏCodjeu oerlängert werben. Das
Arbeitsgefetj ber ©ifenbahnen fetjt bie Sd)Ott»
3eit auf fed)s 2Bod)en nad) ber Aieberfuitft
feft. gn bett bene gabrilgefetj nidjt unter»
{teilten Settieben beträgt bie Aiinbeftfcijonseit
oier 2Botf)en. Die meiften Kantone oerbieten
ber Sd)toangcren bie Uebeijeitarbcit. Safel«

Stabt behnt bas ©erbot ber lleberjeitarbeit
auf minbefterts fed)s ASodjen nach 0« ©eburt
aus.

Der S d) u tj ber SB B d) it c r i n in ber
Kraitlenoerfidjerung beftel;t feit gn»
trafttreten bes SBunbesgefetjes über bie Kran»
len» unb Unfaitoerfid)erung. gür bas ©Sod)en»
bett unb bie int 3uf<omnenhang ftehenben
Kraulheiten gemährten bie Kaffen oorbem feine
fieiftuugen. Danf jahrelanger Setnühungen unb

allfeitigen ©ntgegenfommens courbe eine für et)e=

lid)e unb uneheliche Aiütter geltenbe Scftim»
mung in bas ©efetj aufgenommen, itad) roel»

cijet bas 2Bod)enbett einer oerficherten Kranf»
heit gleid)3uftelien fei. Die Dauer ber SüBod)ett»

bettleiftung mirb mit fedjs ©3od)en mit ber

Schuijbauer im gabrifarbeitsrcdjt unb bem

Arbeits3eitgefetj ber ©ifenbahnen in üeberein»

ftimmung gebracht. Die SBodjnerin fann coei»

tere fieiftuugen beanfprudjen, toenn eine mit
beut SBodjeubett im 3uf'mimenhang ftet)enbe

Kranfheit über bie fedjs SBocljen hinaus bauert.
SBas nun bie §<©cmuueitfoffen anbetrifft,

fo finb bie Kaffen bunbesredplid) 31er SBejalj'
lung ber §ebammenfoften nicht oerpflidjtet.
3um Deil freiwillig, 31(111 ïeil itt ©efolgung
einer fantonalen ober fommunalen ©orfd)tift
gemähten gemiffe Kraitfenpflegefaffen aber auch

bie ©eburtstplfe buref) Sebainnten. Die §e»
bammenfoften werben oon ben betreffenben
Kaffen nicht burdpegs ooll übernommen. Die
Koften für bie jjjilfeleiftung ber Sebamme wer»
ben gefetjlid) ben Kraitfcitfaffen übertragen in
folgenbeii Kantonen: Appeit3ell A.=9A)., Ap»

peilen g.»91h-, ©afel=Stabt, Sern, St. ffial»
leu, Deffin, greiburg, ©raubüitben, ©latus.
Die Seftimmungen biefer Kantone gemähten
gegenüber ben buubesgefetjlidjen Seftimmungen
nicht uumefentliche Atel)rleiftungen, bie in ben

Statuten ber öffentlichen Kaffen, foroie ber

prioateit Kaffen wieberfeijren. Aud) in oer»
fd)iebenen ffienteinbe» unb Kreiserlaffeu finb
Aîehrleiftungen geregelt, ineift berart, ba^ bie
hebammeiileiftung als ^3flichtleiftnng ber Kaf»
feil erfiärt werben. Der Sunb fuci)t in bünn
bcoölferten ©ebirgsgegenben mit geringer 2ßeg»
famfeit bie ©inridjtung 3ur ©erbilliguitg ber
©eburtsl)ilfe neben betten 3ur Serbiliigung ber
Kranfenpflege burd) 3"«r(ettnung oon Sei»
trägen 3U fBrbem, unb 3war in bem Aîa^e,
als Kanton unb ©enteinbeit felbft an foldje
©inridjtungen Seiträge leiften.

2Bas bie §anbhabuitg ber Sdjuijbeftim»
mungen ber SDSBchneriuuen anbetrifft, fo geigt
fid) ht«r Pi« ttätnlicfje ©rfdjeinuttg, wie bei ber
grage ber £jebammenfoften: oielerorts trachtet
man barnad), über bie bunbesgefeljlidjen Sdjutj»
oorfdjriften hinaus 3u gehen. So haben eine
Aeihe gabrifanten befonbere ©inridjtungen 311m

Sdjulje oon Aiutter unb Kinb gefdjaffen. ©s
gibt gabrifen, roo bie SfBBdjneritineit ben oolieit
fioljn für acht 2Bochen erhalten. So hat eine
gabril einen bebeutenben gonbs gefdjaffen, um
baraus bie aBödjnetinnen, bie feit minbeftens
neun Atouaten Aîitglicb ber Setriebsfranfen»
faffeu waren, berart 311 unterftütjen, bah fie
3ufammen mit ber Sadeiftung ber Kranfen»
faffe für bie fed)s Aîonate Sd)on3eit ben oollen
£of)tt erhalten.

Die äBBd)neriniienuntcrftüijung ftellt ben
Kraufenfaffen feine fleine Aufgabe, ©emäh ©e=
[«I Kranfenunterftühung für bas
SIBod)enbett mmbeftens gr. 42, an metd)e Aus»
age ber Sunb nur gr. 20 leiftet. Auf Sor»
ft" "•).??" hm gemährte ber Sunb beu Kaffen
3ujd)uffe in ben gal)ren 1919 ' unb 1920 im
ffiefanitbetrag oon gr. 490,358. Die Denben3
ber Kaffen geht baljin, im Kjittblicf auf bie
2ßod)enbettfoften bauernb oermehrte Sunbes»
Ieiftungen 3n erhalten. §. ©.
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Mendrisio siel der Maurer Caltaneo
Vonfilio aus Valerna bei Reparatur-
arbeiten aus einer Höhe von 15 Metern
herunter und war sofort tot. -

Der historische Schlafwagen.
Der Schlafwagen 2413 D, in dem

am 11. November 1318 der Waffenstill-
stand unterzeichnet worden ist, und der
bisher im Hofe des Jnvalidendomes al-
ler Witterung ausgesetzt war, ist nach

Rethondes transportiert worden, wo er

genau an der Stelle der Waffenstill-
standsunterzeichnung unter einem Schup-
pen Aufstellung finden soll. Die Kosten

für den Transport und die Ausführung
des Schuppens hat ein Amerikaner ge-
tragen. Dem Abtransport des Wagens
wohnten nur einige Neugierige aber
keine offiziellen Persönlichkeiten bei.

Vierstöckig Strassen.

Der amerikanische Ingenieur Dr. T-
Kennard Thomson beschäftigt sich in
einer vor kurzem erschienenen Veröffent-
lichung mit der Lösung des immer schwie-

riger werdenden New Yorker Verkehrs-
problems und gelangt zu dein Ergebnis,
daß der Bail von Untergrundbahnen
deni Bedarf nicht mehr genügen kann

und, wenn weitere Stockwerke unter der
Erde hinzugefügt werden, viel zu teuer
wird. Er schlägt statt dessen die Errich-
tung von vierstöckigen Straßen auf den
Hauptverkehrslinien vor und behauptet,
daß drei Straßenstockwerke über dem
Erdboden nicht teurer in der Errichtung
und im Betrieb sind, als ein Stockwerk
unter der Erde. Die erste Straßenetage
soll nach seinem Plan für Lastwagen,
die zweite für Straßenbahnwagen, die
dritte für den Auto- und Omnisbus-
verkehr und die oberste für Fußgänger
reserviert werden.

Moderner gehäkelter Damenhut.
Dieser reizende, leichte Damenhut (zirka 40 gr.) ist mit

dem feinen Seidenstroh nur mit festen Maschen gehäkelt.
Der Boden des Hutes, der im Durchmesser i/z des Kopf-
Umfanges mißt, wird mit vier zur Runde geschlossenen Luft-
maschen begonnen. Dann wird in der ersten Tour an jede
Masche (beide Maschenglieder umfassend) zwei feste Maschen
gehäkelt; in der zweiten Tvur an jede zweite Masche zwei
Maschen gehäkelt usw., bis man die gewünschte Größe hat.
Dann wird ohne Zunehmen bis zum Rand weitergehäkelt.
Für den Rand, soll er schmal sein, werden weniger Maschen
aufgenommen; soll er breit sein, so werden zirka in jede dritte
Masche zwei Maschen gehäkelt. Der fertige Rand wird mit
einer schmalen Seidenlitze und wenn gewünscht, mit einem

Draht verstärkt, eingefaßt und mit Lecrudre-Agraffe garniert.
Preis des Materials zu einem Hut Fr. 5.—. Preis des

fertigen Hutes in beliebigen Farben Fr. 25. —

Die Wöchnerin im schweizer. Arbeits-
recht und in der Krankenversicherung.

Das Konkordat schweizerischer Krankenkassen

gibt soeben eine Schrift heraus, in der Dr.
jur. Hans Hünerwadel die Stellung der Frau
im schweizerische» Arbeitsrecht und in der schwel-

zerischen Krankenversicherung behandelt. Der
Schutz der Wöchnerinnen ist verhältnismäßig
jung. Der gesetzliche Schutz ist zweifach: er findet
sich einerseits im Arbeitsrecht, anderseits in
der Krankenversicherung. Für den Schutz im

Arbeitsrecht grundlegend ist auf eidgenössischem
Boden das Bundesgesetz betreffend die Arbeit
in den Fabriken vom 18. Juni 1314; doch

auch das alte Fabrikgesetz von 1377 enthielt
Bestimmungen zum Schutz der Wöchnerin, ferner
das Vundcsgesetz betreffend die Arbeitszeit beim
Betrieb der Eisenbahnen und anderer Verkehrs-
mistalten vom 6. März 1323. Auf kantonalem
Boden bleibt die Aufstellung von Schutzbestim-
mungen für solche Betriebe überlassen, die nicht
unter das Fabrikgesetz fallen. Diesbezügliche
Vorschriften finden sich in einer beschränkteil
Zahl von Kantonen und sind in den Arbei-
terinnenschuhgesetzen niedergelegt. Solche Be-
stimmungen besitzen die Kantone Zürich, Bern,
Luzern, Glarus, Solothurn, Basel-Stadt, Ap-
penzell A.-Nh., St. Gallen, Aargau, Tessin
und Waadt. Im Fabrikgesetz beträgt die
Schonzeit der Wöchnerin sechs Woche», wäh-
rend derer die Wöchnerin in der Fabrik nicht
beschäftigt werden darf; auf Wunsch soll diese

Zeit auf acht Wochen verlängert werden. Das
Arbeitsgesetz der Eisenbahnen setzt die Schon-
zeit auf sechs Wochen nach der Niederkunft
fest. In den dem Fabrikgesetz nicht unter-
stellten Betrieben beträgt die Mindestschonzeit
vier Wochen. Die meisten Kantone verbieten
der Schwangeren die Ueberzeitarbeit. Basel-

Stadt dehnt das Verbot der Ueberzeitarbeit
auf mindestens sechs Wochen nach der Geburt
aus.

Der Schutz der Wöchnerin in der
Krankenversicherung besteht seit In-
krafttreten des Bundesgesetzes über die Kran-
ken- und Unfallversicherung. Für das Wochen-
bett und die im Zusammenhang stehenden
Krankheiten gewährten die Kassen vordem keine

Leistungen. Dank jahrelanger Bemühungen und
allseitigen Entgegenkommens wurde eine für ehe-

liche und uneheliche Mütter geltende Besinn-
mung in das Gesetz aufgenommen, nach wel-
cher das Wochenbett einer versicherten Krank-
heit gleichzustellen sei. Die Dauer der Wochen-
bettleistung wird mit sechs Wochen mit der

Schutzdauer im Fabrikarbeitsrecht und dem

Arbeitszeitgesetz der Eisenbahne» in Ueberein-
stimmung gebracht. Die Wöchnerin kann wei-
tere Leistungen beanspruchen, wenn eine mit
dem Wochenbett im Zusammenhang stehende

Krankheit über die sechs Wochen hinaus dauert.
Was nun die Hebammenkosten anbetrifft,

so sind die Kassen bundesrechtlich zur Bezah-
lung der Hebninnienkosten nicht verpflichtet.
Zum Teil freiwillig, zum Teil in Befolgung
einer kantonalen oder kommunalen Vorschrift
gewähren gewisse Krankenpflegekassen aber auch

die Geburtshilfe durch Hebammen. Die He-
bammenkosten werden von den betreffenden
Kassen nicht durchwegs voll übernommen. Die
Kosten für die Hilfeleistung der Hebamme wer-
den gesetzlich den Krankenkassen übertragen in
folgenden Kantonen: Appenzell A.-Nh., Ap-
penzell J.-Nh., Basel-Stadt, Bern, St. Eal-
len, Tessin, Freiburg, Graubünden, Glarus.
Die Bestimmungen dieser Kantone gewähren
gegenüber den bundesgesetzlicheu Bestimmungen
nicht unwesentliche Mehrleistungen, die in den

Statuten der öffentlichen Kassen, sowie der

privaten Kassen wiederkehren. Auch in ver-
schiedenen Gemeinde- und Kreiserlassen sind
Mehrleistungen geregelt, meist derart, daß die
Hebammenleistung als Pflichtleistung der Kas-
sen erklärt werden. Der Bund sucht in dünn
bevölkerten Gebirgsgegenden mit geringer Weg-
samkeit die Einrichtung zur Verbilligung der
Geburtshilfe neben denen zur Verbilligung der
Krankenpflege durch Zuerkennung von Bei-
trägen zu fördern, und zwar in dem Maße,
als Kanton und Gemeinden selbst an solche
Einrichtungen Beiträge leisten.

Was die Handhabung der Schutzbestim-
mungen der Wöchnerinnen anbetrifft, so zeigt
sich hier die nämliche Erscheinung, wie bei der
Frage der Hebammenkosten: vielerorts trachtet
man darnach, über die bundesgesetzlichen Schutz-
Vorschriften hinaus zu gehen. So haben eine
Reihe Fabrikanten besondere Einrichtungen zum
Schutze von Mutter und Kind geschaffen. Es
gibt Fabriken, wo die Wöchnerinnen den vollen
Lohn für acht Wochen erhalten. So hat eine
Fabrik einen bedeutenden Fonds geschaffen, um
daraus die Wöchnerinnen, die seit mindestens
neun Monaten Mitglied der Betriebskranken-
kassen waren, derart zu unterstützen, daß sie
zusammen mit der Barleistung der Kranken-
lasse für die sechs Monate Schonzeit den vollen
Lohn erhalten.

Die Wöchnerinnenunterstlltzung stellt den
Krankenkassen keine kleine Aufgabe. Gemäß Ee-
U ?°îmgt die Krankenunterstützung für das
Wochenbett mindestens Fr, 42. an welche Aus-
age der Bund nur Fr. 23 leistet. Auf Vor-

stàngen hm gewährte der Bund den Kassen
Zuschüsse m den Jahren 1313 und 1323 im
Gesamtbetrag von Fr, 433,253, Die Tendenz
der Kassen geht dahin, im Hinblick auf die
Wochenbettkosten dauernd vermehrte Bundes-
leistungen zu erhalten. H. E,
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